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Stiftung

SOS
Beobachter

Verzweifelt
gesucht

1300 Bewerbungen
hat er verschickt -
ohne Erfolg.
Alexander Linder*, 53,
Betnebsokonom

*Name geandert



Datum: 08.11.2019

Beobachter
8021 Zürich
043/ 444 52 52
https://www.beobachter.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Publikumszeitschriften
Auflage: 245'077
Erscheinungsweise: 26x jährlich Themen-Nr.: 310.001

Auftrag: 310001Seite: 12
Fläche: 386'486 mm²

Referenz: 75359427

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/10

Ein Leben lang gearbeitet und doch finanziell am Abgrund:
Wer mit über 50 den Job verliert, gerät leicht in eine
fatale Negativspirale. Die Stiftung SOS Beobachter hilft.
TEXT: MELANIE WIRZ 1 FOTOS: KILIAN J. KESSLER 1 ILLUSTRATIONEN: ANNE SEEGER

Ile paar Monate schneidet
Alexander Linder* seiner Frau
die Haarspitzen. Ein Stuhl in
der Küche, ein Badetuch um
ihre Schulter, damit die Enden
nicht auf den Pullover rieseln.
Danach ist er an der Reihe. Er

trägt sein graues Haar kurz. So kann sie es ihm
einfacher schneiden.

Alexander Linder ist 53, gelernter Maschinen-
mechaniker, diplomierter Betriebsökonom - und
Sozialhilfebezüger. Er und seine Frau leben von
1590 Franken im Monat. Der Coiffeur liegt da nicht
drin. Linders Frau ist krank, kann nicht arbeiten
und schämt sich, Sozialhilfe zu beantragen.

Linder ist einer von mehr als 33 000 Arbeits-
losen über 50 in der Schweiz. Die Ausgesteuerten
tauchen in der offiziellen Statistik nicht auf. 2018
waren es jedoch über 11 000 Personen ab 50. Aus-
gesteuert heisst: Sie müssen von ihrem Erspar-
ten leben. Erst wenn es aufgebraucht ist, erhal-
ten sie Sozialhilfe. Das bedeutet finanziellen
Ruin, wenig Rente, sozialen Abstieg. Nur wenige
können sich dann noch aufrappeln.

Im Fall von Alexander Linder heisst das: Er
hat Schulden. Wenn er die nächsten zwölf Jahre
nicht arbeiten und kein Geld in die Pensions-
kasse einzahlen kann, muss er im Alter mit einer
sehr kleinen Rente leben. Deshalb sucht der Ost-
schweizer eine neue Stelle, doch er findet keine.

Um Situationen wie diese zu vermeiden, will
der Bundesrat bis 2021 ein Bundesgesetz für
Überbrückungsleistungen für ältere Arbeitslose
schaffen. Eine Alternative zur Sozialhilfe. Klingt
gut. Doch hilft das den Betroffenen wirklich?

Altersvorsorge nicht mehr aufbrauchen. Mit dem
neuen Gesetz sollen über 60-Jährige bis zu ihrer
ordentlichen Pensionierung besser unterstützt
werden. Mit Massnahmen für eine bessere Wie-
dereingliederung in den Arbeitsmarkt und einer
Überbrückungsrente, finanziert mit rund 30 Mil-
lionen Franken aus der Bundeskasse. Ab 2030
rechnet der Bund mit Kosten von 230 Millionen
Franken pro Jahr. Die Rente will verhindern, dass
die Ausgesteuerten erst ihr Vermögen aufbrau-

chen müssen, bevor sie Unterstützung vom
Sozialamt erhalten.

Alexander Linder wird das neue Gesetz nicht
helfen. Er ist zu jung. Nur wer erst mit 58 seinen
Job verliert und dann zwei Jahre Arbeitslosen-
geld bezieht, kann profitieren. Dabei zeigt eine
neue Studie: Schon ab 46 steigt vor allem in Städ-
ten das Risiko, bei der Sozialhilfe zu landen. Zu-
dem sind es vor allem die 50- bis 59-Jährigen,
die keinen Job mehr finden. Sie machen 74 Pro-
zent der 50-plus-Arbeitslosen aus. Fakt ist auch,
dass über 50-Jährige doppelt so lange wie 15- bis
24-Jährige brauchen, um eine neue Stelle zu fin-
den. Das Ergebnis: Langzeitarbeitslose.

Alexander Linder hatte bisher kein Glück.
1300 Bewerbungen hat er verschickt, 50-mal
konnte er sich vorstellen. Einen Job hat er noch
immer nicht. «Überqualifiziert, zu alt, zu teuer.

Das sind die Standardbegründungen für die
Absagen», sagt er.

Der soziale Abstieg begann. «Es war ein
schleichender Prozess. Von Monat zu Monat
wenden sich mehr Leute von einem ab.» Zuerst
die vermeintlichen Freunde, jetzt auch noch die
Schwester und der Schwager.

Arbeitslosigkeit ist noch immer ein Tabu.
Daher will Linder hier auch nicht seinen richti-
gen Namen lesen, er kennt die Reaktionen. «So-
bald man nicht mehr Teil der Wirtschaft ist, ist
man komplett sozial isoliert.» Ausgrenzung,
Endstation Abstellgleis. «Ich möchte endlich
wieder Geld verdienen, damit meine Frau und
ich wieder einmal in einem Restaurant zu Abend
essen können. Mit einem Glas Rotwein. Und
einer Kerze auf dem Tisch. Richtig romantisch.
Das ist mein Ziel für die nächsten zwölf Jahre.»

So dreckig es ihm auch geht: Linder trägt den
Bart kurz gestutzt, das Hemd ist gebügelt, er will
nicht den Anschein eines faulen Kerls erwecken.
Alles gegen die Klischees. Doch Linder weiss
nicht mehr, was er tun soll. «Ich habe nicht im
Traum daran gedacht, dass ich so ein Leben füh-
ren muss», sagt er. 2013 hat er seine Frau kennen-
gelernt. «Vor dem Traualtar habe ich ihr verspro-
chen, dass ich immer für sie sorgen werde. Das
Schlimmste am Ganzen ist, dass ich dieses Ver-
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sprechen nicht halten konnte.»

Von einem Schwindler abgeworben. Als er zum
ersten Mal in die Sozialhilfe rutschte, war er 50,
selbständig mit einem IT-Unternehmen, mit
dem er aber nicht genug Geld machte. Zuvor lei-
tete er acht Jahre die Administration eines gros-
sen Bildungszentrums. Innendienst, Prozess-
optimierung, Qualitätsmanagement. Ein guter
Job, eine angesehene Position. Doch Linder fiel
auf einen Schwindler rein. Der versprach einen
lukrativeren Bürojob. «Es war alles Betrug. Nach
zwei Wochen sass der Typ in Untersuchungs-
haft. Gefälschte Wertschriftenpapiere.» Und
Linder vor dem Nichts.

Von diesem Absturz hat er sich nicht mehr
erholt. Einmal noch hatte er einen Job in einer
Stiftung für Arbeitsintegration, doch nach13 Mo-
naten wurde die Stelle abgebaut. Das Spiel fing
von vorn an: RAV, Sozialgelder, Leben am Exis-
tenzminimum. Schulden, Privatinsolvenz, über-
zogene Kreditkarten. Der einzige Luxus, den
Linder und seine Frau noch haben, ist der Golden
Retriever. Für anderes bleibt kein Geld. Deshalb
sprang die Stiftung SOS Beobachter ein, als Lin-
der Rechnungen nicht bezahlen konnte und Be-
treibungen drohten.

«Unsere Stiftung unterstützt Leute, die meist
schon einen jahrelangen Abstieg hinter sich ha-
ben», sagt Geschäftsführer Walter Noser. Durch
die anhaltende Arbeitslosigkeit ist ihr Vermögen
längst aufgebraucht, das Einkommen minim. Da
tut jede neue Rechnung weh. «Den Arbeitsmarkt
können wir nicht beeinflussen», sagt Noser.
«Aber wir können Soforthilfe leisten, damit sich
die Probleme nicht noch verschärfen.»

Sie nannten ihn Schmarotzer. Jetzt weint Rolf
Bachmann*, der kaum weinte, als er mit 45 seine
Stelle bei den SBB verlor, als man ihn auf dem
Sozialamt einen Schmarotzer nannte. Als man
ihn ausrangierte.

Er weint, weil ihm etwas klar ist: «Einmal, in
einem Praktikum, ich war schon über 50, be-
gleitete ich behinderte Menschen auf einer Rei-
se. Dort habe ich gelernt, dass es Leute gibt, die
noch ärmer dran sind als ich.» Er wischt sich die
Träne unter dem linken Auge nicht weg, lässt sie
über die faltige Backe bis zum grauen Bart laufen.
«Das Wasser stand mir in meinem Leben nicht
nur bis zum Hals, sondern bis zur Oberlippe.

Aber ganz abgesoffen bin ich nie.»
Rolf Bachmann, 63, hat ein Leben lang ge-

kämpft. Um Arbeit, um Geld, um seine Würde.
Die Arbeitslosigkeit hat ihn in die Frühpension
getrieben. Am 1. Dezember ist es so weit. Dann
nimmt ein Kampf ein Ende, der 2001 begann.
Mit einem Burn-out. Als Key-Account-Manager
im Telekombereich der SBB schob er 16-Stun-
den-Schichten. Manchmal sieben Tage die Wo-
che. Es fing mit Schlafproblemen an. Dann kam
das Zittern hinzu. «Mein Schriftbild veränderte
sich. Mir als gelerntem Stahlbauzeichner fiel das
auf.» Dann kam der Kollaps, und Bachmann lan-
dete in der Psychiatrie.

Ausgebrannt? Gibt es nicht. Damals wusste
kaum jemand, was ein Burn-out ist. «Mein Chef
nannte mich einen Simulanten, ein Kollegen-
schwein.» Als Rolf Bachmann nach einem Jahr
in Behandlung zurück an den Arbeitsplatz woll-
te, war die Stelle besetzt. Er wurde dann an der
Expo 2002 an Bahnhöfen für die Kundenlenkung
eingesetzt. Danach kam der blaue Brief. Bewer-
bungen schrieb er als ausgebildeter Stahlbau-
zeichner und Fernmeldesekretär vergebens -
diese Berufe waren im Aussterben begriffen. Das
Einzige, was ihm blieb, war das RAV.

Rolf Bachmann hatte nie Kinder, aber seine
Abenteuer. Er liebt das Reisen, war 32-mal in den
USA, 33-mal in Kanada. Schlittenhunde, Eis-
bären und Polarexpeditionen. Er wollte eine Um-
schulung für die Tourismusbranche machen.
Bezahlen musste er sie selbst. Danach fand er
noch zweimal eine Stelle und spielte noch zwei-
mal das Spiel auf dem RAV mit. Im März 2015
wurde er ausgesteuert, mit 60. «Ich hatte ge-
wusst, dieser Tag kommt immer näher. Es war
eine Katastrophe.»

Auf dem Sozialamt einer Aargauer Gemeinde
fühlte er sich schikaniert. Er hörte Sätze wie:
«Hauen Sie ab aus unserem Dorf! Sie leben
auf Kosten Ihrer Freunde, Ihrer Nachbarn, der
Steuerzahler!» Dann gab es die, die sagten: «Du
musst weitermachen, es geht schon ein Türlein
auf.» Bachmann: «Wie ich diese Sprüche hasste.»
Genau wie die Behauptung, dass ältere Arbeit-
nehmer gefragt seien - wegen der wertvollen
Erfahrung. «Das stimmt nicht.» Bachmann wird
wütend, wird laut. «Mir wurde tausendmal ge-
sagt, dass ich zu alt bin. Sogar beim RAV!»

Als ihn seine Partnerin verliess und aus dem
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Haus warf, konnte er nicht mehr. Den Umzug
bezahlte die Stiftung SOS Beobachter. «Allein
hätte ich das nicht geschafft.» Bachmann ist nur
froh, dass er das alles hinter sich lassen kann.
«Die Frühpensionierung ist mein Neuanfang. Ich
werde trotzdem noch Reisen leiten. Ansonsten
will ich einfach nur noch in Würde alt werden.»

«Keine zuverlässige Anlaufstelle.» In Würde
altern können heute die wenigsten, die Sozial-
hilfe beziehen. Deshalb versuchen sie alles, um
eine neue Stelle zu finden, bevor es zu spät ist.
Heidi Joos weiss das nur zu gut. Sie war Politi-
kerin, arbeitete in einer Führungsfunktion bei
einer Arbeitsmarktbehörde, dann verlor sie den
Job. Vor sieben Jahren gründete sie den Verband
Avenir50plus Schweiz. Als Coach berät sie, auch
dank Gönnerbeiträgen der Stiftung SOS Beob-
achter, kostenlos Menschen, die aufgrund des
Alters auf dem Arbeitsmarkt diskriminiert wer-
den. «Weil es für sie keine zuverlässige Anlauf-
stelle gibt», sagt Heidi Joos.

Bildung schützt nicht automatisch vor Ar-
beitslosigkeit, es kann jeden treffen. «Und es sind
häufig die Älteren, die im Arbeitsmarkt gede-
mütigt werden.» Warum? «Ein wichtiger Faktor
ist die Pensionskasse. Doch die Älteren können
nichts dafür, dass sie höhere Beiträge zahlen
müssen als die Jüngeren.»

Lange hiess es, die Wirtschaft regle das Pro-
blem schon, Angebot und Nachfrage. In der
Schweiz ist die Arbeitslosenquote schliesslich
tief. Doch wer so argumentiert, steht auf der Son-
nenseite. Solange man Teil des Aufschwungs ist,
schaut man weg. Arbeitslosigkeit ist nun mal
nicht gesellschaftskompatibel: Man wird in der
Schweiz dazu erzogen, fürs Alter Geld auf die
Seite zu legen. Also wird 45 Jahre mit dem Ziel
gearbeitet, eine sichere Rente zu erhalten. Und
auf einmal verliert man die Stelle und muss sein
Erspartes aufbrauchen.

So entsteht Wut. Wut aufs System. Und Wut
auf sich selbst. Man sieht sich als Verlierer, fühlt
sich nutzlos. «Das Leben erscheint sinnlos», sagt
Heidi Joos. Bei ihr sprechen viele über Depres-
sionen oder Suizidgedanken. «Kürzlich sagte
mir ein Mann, dass er nicht wisse, wann er von
einer Mauer springen werde.» Eine Zürcher Stu-
die von 2018 belegt: Jeder siebte Suizid in der
Schweiz steht direkt oder indirekt mit Arbeits-
losigkeit in Verbindung. 150 Fälle pro Jahr.

Ein Gesetz zum Schutz Älterer. Menschen müss-
ten endlich gesetzlich vor Altersdiskriminierung
geschützt werden, findet Heidi Joos. Wie es in
den EU-Staaten bereits der Fall ist. «Ohne einen
solchen Schutz könnten sich die Überbrü-
ckungsleistungen zum Bumerang entwickeln.»
Das geplante Bundesgesetz könnte bei Arbeit-
gebern Anreize schaffen, Ältere gewissenloser
zu entlassen - schliesslich würden sie besser
aufgefangen. Das wurde schon in der Vernehm-
lassung scharf kritisiert. Wie die Altersunter-
grenze von 60 Jahren.

Erarbeitet hat die Vorlage die Schweizerische
Konferenz für Sozialhilfe (Skos). In einem Posi-
tionspapier legte sie vor einem Jahr dar, was ver-
nünftige Alternativen zur Sozialhilfe für ältere
Arbeitslose sind. Im Zentrum der Überlegungen
stand, dass über 57-Jährige nicht mehr ausge-
steuert und in die Sozialhilfe abgeschoben wer-

den. Der Bundesrat stützt sich bei seinem Geset-
zesentwurf auf diesen Vorschlag, erhöhte die
Altersgrenze aber auf 60. «Für eine bessere poli-
tische Akzeptanz», sagt Skos-Präsident Chris-
toph Eymann (siehe Interview, Seite 16).

Inzwischen hat der Bundesrat die Rahmen-
bedingungen für die Überbrückungsrente fest-
gelegt. Anspruch hat nur, wer weniger als 100 000
Franken Vermögen hat, bei Ehepaaren sind es
200 000. Selbstbewohntes Wohneigentum wird
nicht eingerechnet. Die Rente soll für Einzel-
personen maximal 58 350 Franken betragen, für
Ehepaare 87 525. 4400 Personen profitieren,
schätzt der Bund.

«Ich habe viel geweint.» Priska Kunz* war 53, als
sie im Oktober 2016 knapp vor der Aussteuerung
stand. Wenn sie einen Monat länger keine Arbeit
gefunden hätte, wäre sie in die Sozialhilfe ge-
rutscht. Sie hat frühzeitig realisiert, dass sie auf
den Abgrund zurast. Diese Zeit wird sie nie ver-
gessen: schlaflose Nächte, Gedankenkarussell.
«Ich habe viel geweint.» Bis sie in letzter Sekunde
eine befristete Stelle und danach einen Job als
Pflegeassistentin fand.

Dort kann Priska Kunz nun eine Ausbildung
nachholen, die sie im Juni 2020 abschliessen
wird. SOS Beobachter unterstützte sie mit der
Finanzierung von überbetrieblichen Kursen, für
die sie kein Geld hatte. Ein Happy End? «Ich habe
die Kurve noch einmal gekriegt», sagt sie. «Aber
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die Narben von der schweren Zeit davor, die
werde ich noch lange tragen.»

Kunz führte eine unglückliche Ehe, erhielt
nach der Scheidung kaum Alimente. Vier Jahre
lang hatte sie vier Stellen gleichzeitig, um ihre
kleine Familie durchzubringen. Bis ein Onkel ihr
einen Job in der IT-Branche besorgte. Dort war
Kunz 19 Jahre lang die gute Seele der Firma. Bis
der Stellenabbau kam. «Als ich ins Büro gerufen
wurde, wusste ich, was los ist.» Im April 2015
hatte sie ihren letzten Arbeitstag.

Bis sie den Ausbildungsplatz als Fachfrau
Gesundheit fand. «Ich habe in meinem Leben so
viel gearbeitet. Ich konnte nicht begreifen, wieso
ich keine Stelle mehr finde», sagt sie und zieht
an ihrer Zigarette. «Die Umschulung zur Fach-
frau Gesundheit war die richtige Entscheidung.
Es ist anstrengend. Aber wer weiss, wo ich heute
sonst wäre.» Augenringe von den Nachtschich-
ten, Fältchen um die grünen Augen. «Ich arbeite
jetzt in einer Branche, in der ich eine Zukunft
habe. Und jetzt kommt alles gut. Jetzt steht das
Glück mal auf meiner Seite.»
Die Revolution erträglich machen. Reparaturen

am Sozialsystem sind notwendig. Vor allem im
Hinblick auf die steigende Lebenserwartung und
die Pensionierung der geburtenstarken Baby-
boomer-Jahrgänge. Aber auch im Hinblick auf
die vierte industrielle Revolution. Sie lässt durch
die Digitalisierung und die Einführung neuer
Technologien neue Jobs entstehen, alte ver-
schwinden. Durch sie ändern sich die Anforde-
rungen und die Arbeitsformen in vielen Bran-
chen, viele Niedriglohnjobs gehen verloren.
Firmen und die Gesellschaft sind gefordert, sich
auf die neue Arbeitswelt einzustellen.

Einer, der das anspricht, ist Martin Vetterli,
Präsident der EPFL in Lausanne. Er sagt, dass
stetige Weiterbildung und Umschulungen un-
umgänglich sind, sonst bleibe die Schweiz nicht
wettbewerbsfähig. Wenn man das Land sicher
durch die vierte industrielle Revolution führen
wolle, müsse man die Arbeitswelt und die
Gesellschaft darauf vorbereiten. Das gehe nicht
ohne neue Sozialversicherung. Vetterli fordert
deshalb - analog zur Arbeitslosenkasse - eine
«Umschulungskasse».

33 000
Arbeitslose über 50 gibt es in der Schweiz.
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Rolf Bachmann*, 63,
schob 16-Stunden-Schichten.
Bis das Burn-out kam.

Rolf Bachmann*, 63,
schob 16-Stunden-Schichten.
Bis das Burn-out kam.
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«Das System
muss diese
Leute tragen»

ARBEITSLOSE. Die geplanten Überbrückungs-
leistungen für Leute ab 60 sind ein wichtiger Schritt,
sagt Christoph Eymann von der Sozialhilfe-Konferenz.
Der Bund plant Überbrückungs-
leistungen für Arbeitslose ab 60.
Die Skos, der Sie vorstehen, hat
das angestossen. Warum?
Christoph Eymann: Arbeitslosig-
keit bei älteren Menschen ist ein
grosses soziales Problem. Dabei
spielt es keine Rolle, weshalb je-
mand seine Stelle verloren hat.
Das System muss diese Leute
tragen. Das hat bisher nicht funk-
tioniert. Das muss sich ändern.
Deshalb finde ich, die Vorlage zu
den Überbrückungsleistungen
geht in die richtige Richtung.

Werden ältere Arbeitslose
durch das geplante Paket wirklich
besser aufgefangen?
Ja, das werden sie. Es ist aber
nicht so, dass sie völlig sorgenfrei
leben könnten. Die Verpflichtung
bleibt, sich um Arbeit zu bemü-
hen. Die Eingliederung älterer
Arbeitsloser in den Markt wird
durch die geplanten Massnah-
men jedoch effizienter. Und es
sorgt für psychische Entlastung,

wenn man weiss, dass man nicht
in die Sozialhilfe fällt. Das Netz,
das man unter sich hat, wird in
Zukunft stabiler.

Die Unterstützung wäre aber
früher notwendig als erst ab 60,
zeigt die aktuelle Statistik.
Wir von der Skos finden, es müss-
te früher sein. Deswegen lautet
unser Vorschlag: ab dem 57. Le-
bensjahr. Für die vom Bund vor-
geschlagene Altersgrenze gibt es
wohl diverse Gründe. Politische
und finanzielle - die politische
Akzeptanz steigt, wenn die Kos-
ten tiefer gehalten werden. Man
wollte vermeiden, dass die Geg-

ner sagen können, es sei zu teuer
oder man rolle älteren Arbeits-
losen den roten Teppich aus.

Klassische Kompromisspolitik.
Geben Sie sich damit zufrieden?
Die Skos hat die Vorarbeit für
diese Vorlage geleistet. Wir wol-
len sie nicht fundamental kriti-
sieren. Das Problem der älteren

Arbeitslosen und ihrer Situation
ist erkannt und von der Politik
aufgenommen. Das ist das Wich-
tigste. Wir werden beobachten,
wie sich das Ganze entwickelt.
Wenn wir sehen, dass es bessere
Lösungen gibt, werden wir das
thematisieren.

Gegner argumentieren, die Vorlage
schaffe Anreize für Arbeitgeber,
ältere Angestellte zu entlassen,
weil sie ja aufgefangen würden.
Wir kennen diese Diskussion,
denken aber nicht, dass dadurch
die Schwelle tiefer wird, jeman-
den in höherem Alter zu entlas-
sen. Das ist nicht mein Bild des
Schweizer Arbeitgebers. Die
Wirtschaft spielt zwar immer mit
und muss auch in Zukunft ihren
Teil zur Lösung des Problems
beitragen. Allein kann sie es aber
nicht bewältigen. Es ist ein Zu-
sammenspiel von Wirtschaft
und Staat.

Christoph Eymann,
68, ist seit Mai
Präsident der
Schweizerischen
Konferenz für
Sozialhilfe (Skos).
Der Jurist ist
Nationalrat der
Liberaldemokraten.

Zuvor war er 16 Jahre lang Erziehungs-
direktor im Kanton Basel-Stadt.

e
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Stiftung

Beobachter

SOS Beobachter ist als gemeinnütziges
Hilfswerk anerkannt. Ihr Unterstützungs-
beitrag kann von den Steuern abgezogen
werden. Bei Sofortspenden werden die
Spendenbestätigungen Ende Januar 2020
verschickt.

Liebe Leserinnen, liebe Leser
Eine Krankheit, eine Umstrukturierung, eine falsche
Entscheidung - und plötzlich ist der Job weg. Wer
im Alter von 50 plus arbeitslos wird, merkt bald, wie
schwierig es ist, eine neue Stelle zu finden. Je länger
das nicht gelingt, umso unerbittlicher dreht sich
die Negativspirale. Geldprobleme und Perspektiv-
losigkeit sind die Folge.

Davon handeln die Geschichten, die wir Ihnen hier erzählen. In
einem Punkt sind alle Betroffenen zur gleichen Erkenntnis gelangt:
Der heutige Arbeitsmarkt ist nicht auf Menschen über 50 ausgerich-
tet. Ein bitteres Gefühl für Arbeitnehmer, die lange Jahre zuverlässig
Leistung geliefert haben.

Wir von der Stiftung SOS Beobachter können älteren, in Not
geratenen Arbeitslosen natürlich keine neuen Stellen bieten.
Dafür sind andere zuständig. Aber wir können in die Lücke springen,
wenn den Betroffenen das Geld an allen Ecken und Enden fehlt. Zum
Beispiel indem wir die Kosten eines Kurses tragen, der die Chancen
für eine berufliche Neuorientierung verbessert. Und hoffentlich zu
neuer Zuversicht verhilft.

Möglich wird das nur durch Ihre Spendengelder - ganz herzlichen
Dank dafür!

Roland Wahrenberger, Präsident der Stiftung SOS Beobachter

Der Einzahlungsschein für Ihre Spende ist dem Deckblatt
dieser Beobachter-Ausgabe beigefügt.
Andere Überweisungsarten:

Postkonto 80-70-2, IBAN: CH84 0900 0000 8000 0070 2
(Empfänger: Stiftung SOS Beobachter, 8021 Zürich;
Zahlungszweck: D-11-2019)
Direkt über die Website: www.sosbeobachter.ch/spende

Beobachter
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Priska Kunz*, 56, fand in letzter
Sekunde eine neue Perspektive.

1)

Priska Kunz*, 56, fand in letzter
Sekunde eine neue Perspektive.

Sie liess sich umschulen.
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iMoDnautrechdsacuhenditets

über
50 einen Job finden.

*Name geändert


